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Öffnet man die Zeitung, so stehen 
negative Nachrichten und Krisen 
im Zentrum unseres Lebens. Doch 
inmitten all dieser Krisen erscheint 
es mir umso wichtiger, dass wir als 
Zünfte Halt bieten und unseren 
Blick auf das Positive richten.
Endlich konnten die Zunftessen und 
Zunftfahrten im 2022 wieder ohne 
Einschränkungen stattfinden. Unser 
Zunftleben und der gesellschaftliche 
Austausch blühten wieder auf, und 
wir konnten unser Zunftbrauchtum 
erneut pflegen. Zu meiner beson-
deren Freude durfte ich beispiels-
weise persönlich am Schifferstechen 
der Zünfte teilnehmen und mit viel 
Glück einen Statthalter (der zufällig 
auch in der Regierung sitzt) ins Was-
ser befördern. Ein schöner Anlass, 
der alle drei Jahre in Basel stattfindet 
und den ich jedem Zunftbruder und 
jeder Zunftschwester sehr empfehlen 
kann.
Ebenso fand in diesem Jahr die 
Jungbürgerfeier wieder statt. Nach 
intensiven Coronajahren und einer 
Doppelfeier im 2021 leistete auch 
in diesem Jahr das OK der Jungbür-
gerfeier wieder exzellente Arbeit und 
organisierte eine grossartige Feier im 
Kongresszentrum Basel für die rund 
500 Jungbügerinnen und Jungbür-
ger. An dieser Stelle spreche ich dem 
OK ein herzliches Dankeschön aus, 
es war wie immer ein sehr gelungener 
Anlass.
So bleibt mir, Euch allen für Euer 
Engagement und Euren Einsatz 
für das Zunftwesen zu danken. Ich 
bin überzeugt, dass es genau der 
Zusammenhalt ist, den wir in unse-
rem aktiven Zunftleben pflegen, der 
uns in Krisen durchhalten und ge-
stärkt daraus hervorgehen lässt. 

In diesem Sinn, 
kommen Sie gut 
durch den Win-
ter!

Andreas Brütsch, 
Vorsitzender 
Meister

Jungbürgerfeier 2022

Motto: «E Fyyr fir alli»
Einmal mehr ist eine sehr gelungene Jungbürgerfeier über die Bühne gegangen. Zum offiziel-
len Teil kamen 500 Geladene und zu späterer Stunde dann fast noch einmal so viele junge Er-
wachsene ins Basler Congress Center zum «Festen». Einige staunten ob der grossen Feier, und 
andere können sich einen Beitritt in eine Zunft durchaus vorstellen.
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ochgeachtete Herren 
Meister und Alt-Meister, 
sehr verehrte Damen 
und Herren Vorgesetz

te und Alt-Vorgesetzte, liebwerte 
Zunftschwestern, Zunft- und Gesell
schaftsbrüder der E. Zünfte und 
E. Gesellschaften der Stadt Basel

Ich gestehe es hier und jetzt, das war 
meine erste Jungbürgerfeier (JBF) 
überhaupt. Damals, vor fast 40 
Jahren, habe ich geschwänzt. Aber 
ich glaube nicht, dass diese Feier in 
den 1980er-Jahren auch nur annäh-
rend so bunt war wie die aktuelle 
Ausgabe.

Als «Offizieller» war der Reporter 
des Basler Banner schon vor der 
offiziellen Öffnung in den Hallen des 
Congress Center Basel. Und staun-
te nicht schlecht darüber, was die 
Zünfte und Ehrengesellschaften da 
unter der Leitung von Roman Zehn-
der, Leiter OK (E.E. Zunft zum Gol-
denen Stern, E.E. Gesellschaft zum 
Greifen) auf die Beine gestellt hatten.

Roulette, Black Jack, Single Malt 
Degustation, Massagen, Fotoshoo-
ting, Schminken von Profis, eine 
Bar, Karaoke und vieles mehr. Meh-
rere Zünfte und Ehrengesellschaften 
waren mit eigenen Ständen präsent. 
Dazu ein edles Bankett im Oberge-
schoss und eine Hammer-Bühnen-

Black Tiger rappt auf der Bühne. 
(alle Fotos: Bö)

show, aber davon später mehr. Nach 
und nach trudelten die Gäste ein, ein 
bunter, fröhlicher und lauter Hau-
fen 18-jähriger Schweizerinnen und 
Schweizer und junger Erwachsener 
mit Einbürgerungsrecht. Rasch wur-
den die Getränkestände gefunden 
und genutzt. Der Zwischenbericht 
von OK-Chef Roman Zehnder lau-
tete: 909 Anmeldungen um 18.40 
Uhr ... Später am Abend wurde sogar 
noch die 1000er-Marke geknackt.

Nebst Zunftangehörigen waren auch 
Ehrengäste zugegen wie Regierungs-
rätin Stephanie Eymann, Bürger-
ratspräsident Stefan Wehrle und der 
Vorsitzende Meister des Fünferaus-
schusses Andreas Brütsch.

Nach dem Apéro gings hinauf in 
den Bankettsaal. Trotz rund 500 
hungriger Gäste wurde vom Cate-
rer Wassermann rasch und effizient 
aufgedeckt. Zwischen Hauptgang 
und Dessert wurde es auf der gros-
sen Bühne lebhaft. Der bestens moti-
vierte Conférencier Benjamin Bruni 
(Zeremonienmeister E.E. Zunft zum 
Goldenen Stern) begann mit launi-
ger Animation. Das Publikum war 
aber sowieso derart gut drauf, dass es 
kaum angefeuert werden musste.

Nach den humorvollen Interviews 
des Conférenciers mit den Ehrengäs-
ten vor den farbenfrohen Bannerträ-
gern mit ihren Zunftzeichen wurde 
es plötzlich laut auf der Bühne.
Den ersten Auftritt hatte der Bas-
ler Rapper Black Tiger. Es dauerte 
nicht lange, da hatte er das Publi-

Jungbürger Noah: 
«Ich hätte mir die JBF nicht so lo-
cker vorgestellt. Aber die Herren im 
Anzug – schwitzen die nicht? Ja, ich 
könnte mich als Zunftbruder gut vor-
stellen, was muss ich dafür tun?»
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Mit Makro und Skip standen an die-
sem Abend zwei weitere lokale Rap-
per auf der Bühne und rockten das 
Publikum. Zu guter Letzt waren alle 
drei Musiker und Dutzende Fans auf 
der Bühne – der Saal kochte.

Nach dem Dessert, das der Repor-
ter leider nur aus grosser Entfernung 
sah, verlagerte 
sich das Ge-
schehen vor den 
Bankettsaal (die 
Bar ...) und vor 
allem in das un-
tere Geschoss, 
wo schon bald 
tüchtig gesungen 
wurde – Karaoke 
eben – nicht im-
mer in der exakt 
richtigen Ton-
lage, aber sicher 
laut genug. So 
muss Karaoke.

Das war auch 
der Zeitpunkt, 
wo jeder der 
Eingeladenen 
noch zwei seiner 
Gspänli begrüs-
sen durfte. Das 
Congress Center 
füllte sich rasant 
mit zusätzlichen 
Gästen. Noch 
bis drei Uhr früh 
wurde weiter-
gefeiert – und 

auch danach war wohl nicht für alle 
Anwesenden die Heimreise angesagt. 
Der Reporter hat sich irgendwann 
zwischen Mitternacht und dem frü-
hen Morgen von diesem tollen und 
denkwürdigen Anlass verabschiedet.	
		     		       Bö
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Endlich wieder ein 
Adventskonzert

Die beiden Chö-
re der E. Zunft 
zu Weinleuten 
und der E. Zunft 
zu Rebleuten la-
den zu ihrem 
Adventskonzert 
am 3. Dezember 
2022, 19 Uhr, 

in der Pauluskirche ein. Die beiden 
Chöre singen gesamthaft acht Lieder, 
bei zwei Liedern darf das Publikum 
mitsingen. Der Eintritt ist frei, es 
darf aber jeder freiwillig etwas geben. 
Anschliessend gibt es einen Apéro 
für alle Besucher. Lassen Sie sich in 
die Weihnachtszeit einstimmen. Me 
goot!				         vh

Und ewig währt: ... der E.E. 
Zunft zu ...

Der E. Zunft zu Schiffleuten er-
wies Stadtoriginal und -poet -minu 
mit der Sommersprosse Nummer 
10, Basler Zeitung 14. Juli 2022, S. 
20, gebührend Ehre bezüglich ihres 
Zunfthauses, das von 1402 bis 1838 
über 400 Jahre lang am Grossbasler 
Brückenkopf der Mittleren Brücke 
stand. Die Gedenktafel zur Erin-
nerung an das Zunfthaus zu Schiff-
leuten wurde 2004 anlässlich des 
650-Jahr-Jubiläums der E. Zünfte zu 
Schiffleuten und zu Fischern in die 
Mauer beim Abgang zur Schifflände 
eingelassen. Und schon damals – wie 
auch heute noch – bekundete man 
Mühe mit den verflixten E. 
Andreas Hatt, Alt-Meister zu Webern

Gedenktafel «Zunfthaus zu Schiffleuten» 
(Foto: Max Pusterla)

Broosme ...
kum gepackt. Es wurde auf und vor 
der Bühne gerappt und getanzt. Urs 
Baur alias Black Tiger hat übrigens 
viele Facetten, wie er im Gespräch 
verraten hat. Nebst einem Diplom 
in Psychologie hat er diverse soziale 
Engagements und Projekte.

Black Tiger, Conférencier und Zeremonienmeister E. E. Zunft 
zum Goldenen Stern, Benjamin Bruni, Vorsitzender Meister Andi 
Brütsch.

Jahr für Jahr volles Haus an der Jungbürgerfeier.

Jungbürgerin Noëmi: 
«Bis jetzt ein toller Anlass, ich bin po-
sitiv überrascht. Meine Freunde und 
Freundinnen, die heute nicht dabei 
sind, verpassen echt etwas. Ob ich 
in eine Zunft eintreten möchte? Naja, 
vielleicht, aber die meisten wollen 
uns (Frauen) ja gar nicht.»

Jungbürgerin Ana: 
«Bei der Online-Anmeldung hatte 
ich noch gemischte Gefühle, aber 
jetzt bereue ich nicht, dass ich ge-
kommen bin. Coole Party hier, aber 
in eine Zunft möchte ich nicht eintre-
ten. Danke an alle, die hier mitgehol-
fen haben!»

Leserreaktion

Auf den Artikel «Der Leimsutt» im 
letzten Basler Banner Nr. 63, S. 12, 
gab es eine Reaktion des Meisters der E. 
Akademischen Zunft und Mitglied des 
5er Ausschusses, Thomas Bachmann:
Der Autor des Beitrags «Der Leim-
sutt. Kein Kämmerli und auch kein 
Verein» schreibt einleitend, «ob sich 
unter den rund zwei Dutzend «Leim-
siedern» noch weitere Zunftbrü-
der befanden, entzieht sich unserer 

Kenntnis, ist aber anzunehmen.» Es 
ist zwar keine Frage, aber ich erlau-
be mir dennoch, sie zu beantworten. 
Von den im Artikel namentlich er-
wähnten, waren alle bis auf Arnold 
Rosenburger und Arnold Böcklin 
Akademische Zunftgenossen, eben-
so der abgebildete Hieronymus Vest. 
Und ob das leere Zunftfass [Anmer-
kung der Redaktion: Kässeli der aka-
demischen Zunft] früher einmal ein 
«Leimfass» war, entzieht sich unserer 
Kenntnis, ist aber anzunehmen. 

Webernzünfte bei Hecht

Auf Einladung der Zunft zu Webern 
Schaffhausen trafen sich im August 
7 Alt-Meister und Meister der We-
bern-Zünfte aus Basel, Schaffhausen 
und Zürich zusammen mit zwei Gat-
tinnen zum traditionellen jährlichen 
Webern-Meister-Treffen im histo-
rischen Städtchen Stein am Rhein. 
Vor dem gediegenen Mahl auf der 
Terrasse des Restaurants Rheinfels, 
wo uns ein gleichentags gefischter 
stattlicher Hecht aufgetischt wurde, 
begrüsste uns Felix Graf, Historiker, 
Autor und Zunftmeister der Zunft 
zum Kleeblatt vor seinem Zunft-
haus, dem Haus zum Weissen Adler. 
Er war federführend bei Kauf, Sa-
nierung und Restauration des 800 
Jahre alten Bürgerhauses, das heute 
mit seiner Fassadenmalerei aus der 
Renaissancezeit ein Bau- und Kunst-
denkmal erster Güte ist. Dank seines 
unerschöpflichen kunsthistorischen 
Wissens waren seine Ausführungen 
zum Haus zum Weissen Adler nicht 
nur informativ, sondern auch span-
nend und geradezu fesselnd.
Andreas Hatt, Alt-Meister E.E. Zunft 

zu Webern Basel

Vlnr: Andreas Hatt, Maria Zehnder, Philip-
pe Welti, Werner Graf, Jürg Zehnder, Felix 
Graf, Roland Hofer, Stephanie Narr, Stefan 
Schalch, Hans-Peter Narr
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Im Frühjahr 2022 
hat sich die Kom-
mission ZBiN neu 
konstituiert. Die 
beiden langjäh-
rigen Mitglieder 
Hanspeter Müller 
und Franz Freuler 
sind nach zehn-
jähriger Mitarbeit 
in den wohlverdienten Ruhestand 
getreten. Hanspeter Müller hat die 
Kommission zehn Jahre lang als Vor-
sitzender geleitet und genau hier an 
dieser Stelle 17 Berichte zu unserer 
Arbeit veröffentlicht. Franz Freuler 
war gleich lang unser medizinischer 
Berater und Sachverständiger. Beide 
haben mit ihrer sehr menschlichen 
und humorvollen Art viel dazu bei-
getragen, dass wir unsere Aufgabe in 
der Kommission stets in einem sehr 
freundschaftlichen und vertrauens-
vollen Rahmen wahrnehmen konn-
ten. Die Beiden sind von ihrer Art 
her nur sehr schwer zu ersetzen. Wir 
haben es aber trotzdem versucht und 
denken, dass uns dies auch recht gut 
gelungen ist. 
Für Hanspeter Müller ist neu Yves 
Cron, Schreiber E.E. Zunft zu Reb-
leuten, und für Franz Freuler Urs Lü-
scher, E.E. Zunft zu Schuhmachern, 

Uus dr Kommission ZBiNGruss aus der Redaktion
Ein schöner, ereignisreicher und 
heisser Sommer liegt hinter uns. Ich 
hoffe, Sie haben ihn genossen. In 
der Redaktion des Basler Banners 
gibt es eine personelle Veränderung. 
René Gass feiert in diesem Jahr sein 
20-jähriges Jubiläum als Mitglied 
der Redaktionskommission. Zu die-
sem Jubiläum gratulieren wir ihm 
herzlich und danken ihm für seine 
tolle Unterstützung all die Jahre. Er 
nimmt nun dieses Jubiläum zum 
Anlass, seine Arbeit beim Basler Ban-
ner zu beenden. Nochmals e härzlig 
Danggerscheen fir Alles! Für seine 
Nachfolge suchen wir nun eine Per-
son, die gerne und gut schreibt, zünf-
tig ist und die Aufgaben übernehmen 
kann, die René Gass fürs Basler Ban-
ner erledigt hat. Interessierte können 
sich gerne beim Vorsitzenden der Re-
daktionskommission, Andreas Hatt, 
melden und informieren.
In dieser Ausgabe haben wir für Sie 
wieder eine bunte Mischung aus dem 

vergangenen und gegenwärtigen 
Zunftleben zusammengestellt, dar-
unter Berichte über Events, frühere 
Berufe, Frauen in den Zünften und 
ein Portrait über unseren Grafiker 
und Illustrator Hampé Wüthrich. 
Dank ihm ist die Zeitung immer so 

schön farbig.
Wir hoffen na-
türlich, dass Ih-
nen das Basler 
Banner gefällt. 
Wenn dem so 
ist, sind wir 
dankbar für 
jede Spende, 

die unsere Produktionskosten zu de-
cken hilft. Mittels QR-Code oder 
dem neuen Einzahlungsschein zum 
Aussschneiden (auf S.12) können 
Sie sich erkenntlich zeigen, wenn Sie 
möchten.
Wir danken im Voraus schon herz-
lich und wünschen eine interessante 
Lektüre!	            Valérie Herzog

dabei. Yves Cron ist Notar und Urs 
Lüscher Handchirurg. Ab jetzt hat 
somit alles Hand und Fuss was wir 
machen. Durch die Neubesetzung 
hat es auch eine Verschiebung der 
Funktionen in unserer Kommis
sion gegeben. Yves Cron ist neu der 
Stellvertreter der Kommission, Urs 
Lüscher unser neuer medizinischer 
Berater und der Unterzeichnende 
darf neu den Vorsitz führen.
Wir freuen uns, in der neuen Zusam-
mensetzung versuchen zu dürfen, 
Eure Anliegen und Probleme aufzu-
nehmen und wenn immer möglich 
zu lösen, soweit dies in unserer Macht 
steht. Damit wir dies tun können 
sind wir aber natürlich auch darauf 
angewiesen, dass sich diejenigen, die 
Hilfe benötigen, an uns wenden. Ihr 
könnt das über die Zunftpfleger, die 
Meister oder am einfachsten auch di-
rekt an uns. Wir versuchen so unbü-
rokratisch und schnell wie möglich 
zu helfen.
Auch die neue Kommission ist für 
jede Spende, welche auf unser un-
tenstehendes Konto einbezahlt wird, 
sehr dankbar!

IBAN CH32 0871 0052 6373 1200 2

Stefan Bruderer, Vorsitzender ZBiN

Neuerscheinung
Fast wären wir fremd gegangen ...
Die Zürcher Zoifer beneiden uns schon seit Jahren um unser 
Basler Banner. Sie hätten auch gerne ein ähnliches Organ. 
Doch alle bisherigen Anstrengungen scheiterten. Niemand 
wollte die entsprechende Arbeit auf sich nehmen. 

Die Zunft zu Wiedikon feiert heuer 
ihr 125-jähriges Bestehen und ge-
dachte dieses Ereignis in einem Buch 
zu würdigen. Ihr Ehrenzunftmeister 
Karl F. Schneider, brachte als langjäh-
riger Kenner des Basler Banners die 
Idee auf, den Rückblick auf die 125 
Jahre Zunft in einer bannerähnlichen 
Form festzuhalten. Seine Zunftkolle-
gen konnten sich dies allerdings nicht 
plastisch vorstellen, weshalb er mich 
als langjährigen Bannermacher zu 
Rate zog. Zusammen mit Zunftve-
teran Bernhard Kamer machten wir 
uns daran, eine Nullnummer zu kre-
ieren. Dazu brauchten wir natürlich 
Eddie Mickonis, Layout-Mann der 
ersten Stunde beim Basler Banner. Er 
brachte unsere Texte und Bilder in 
Bannerform. Von seinen Entwürfen 
waren wir, allen voran mein Freund 
Karl F. Schneider, mehr als begeis-
tert. Die Wiediker Zoifer hingegen 
konnten oder wollten mit unserem 
Vorschlag nichts anfangen. Schade, 
ausser Spesen nichts gewesen. Und 
so ist nun – immerhin mit unseren 
Texten und Bildern – ein Buch wie 
Tausende andere entstanden. Auch 
dieses wird – gelesen oder ungele-
sen – mit der Zeit in einem Bücher-
schrank verstauben.

Mit ein Grund, weshalb jetzt ein 
Zürcher Zunftjubiläumsbuch trotz-
dem im Basler Banner vorgestellt 
wird, ist die Tatsache, dass die Zunft 
zu Wiedikon seit Jahren beste Bezie-
hungen zu der Kleinbasler Ehrenge-
sellschaft zum Greifen pflegt. Auch 
hier heisst der Spiritus rector Karl F. 
Schweizer. Seiner Erinnerung zufol-
ge kam das so: «Irgendwann in den 
Achtzigerjahren des letzten Jahrhun-
derts trafen sich irgendwo – die Er-
innerungen daran sind inzwischen 
verblasst – der Zunftmeister der Zür-
cher Quartierzunft und der Meister 
einer Kleinbasler Ehrengesellschaft. 
Es entstand eine Art Seelenverwandt-
schaft, die sich mit der Zeit auch auf 
die beiden Korporationen übertrug. 
Verbrieft ist hingegen, dass Greifen-
Meister Gustav ‚Gusti‘ Fricker und 
sein damaliger Statthalter Felix Ey-
mann 1987 erstmals an einem Mar-
tinimahl im Wiediker ‚Falken‘ teil-
nahmen». Nach dem Martinimahl 
folgten Basler Besuche am Sächsilüü-
te und Wiediker Besuche am Vogel 
Gryff, was auch heute noch der Fall 
ist. Eine weitere Aussenbeziehung 
pflegen die Wiediker mit der Genfer 
Companie 1602, die wir im Buch 
ebenfalls vorstellen durften. 

Entstanden ist schliesslich auf rund 
180 Seiten eine umfassende Erzäh-
lung der Geschichte einer noch re-
lativ jungen Quartierzunft aus dem 
ehemaligen Bauerndorf Wiedikon, 
von seiner Eingemeindung und sei-
ner Entwicklung bis hin zum heuti-
gen Hipsterquartier. Auch das Innen-
leben der Zunft, ihre Feste und ihre 
Bräuche werden beleuchtet. Und 
nicht vergessen werden soll, dass 
kaum ein radiohörender Basler den 
Wiediker Zunftmeister nicht kennt. 
Er heisst Felix Blumer und erklärt 
uns jeweils in breitestem Züritüütsch 
das Wetter, wie‘s war und wie‘s wird.

Für mich als Basler Zünfter war es 
interessant, einen vertieften Einblick 
ins Zürcher Zoiftwesen zu erhalten. 
Ich habe den Chef Äusseres Bild ken-
nengelernt und mit Tochtermännern 
Kontakt gehabt und so festgestellt, 

dass sich unsere jahrhundertalte Tra-
dition doch erheblich von jener in 
der Metropole Ziiri unterscheidet.

Max Pusterla
Alt-Banner-Redaktor

Stefan Bruderer Urs Lüscher Yves Cron
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«Frauen in der Zunft» ist ein Thema, das die Basler Zünfte und Gesellschaften sowie gewisse 
weibliche Kreise in Basel mindestens seit Beginn dieses Jahrhunderts auf vielfältige Weise be-
schäftigt. Hier ist eine nicht vollständige Rekapitulation der diesbezüglichen Artikel im Basel 
Banner seit der Ausgabe Nr. 19 im November 2000.

Frauen in den Basler Zünften und Gesellschaften – wo stehen wir?

Von Null auf 59 seit Beginn dieses 
Jahrhunderts

In der Ausgabe Nr. 19 im Novem-
ber 2000 überschrieb der damalige 
Vorsitzende Meister Dieter Werthe-
mann, zu Hausgenossen, seine 
Ausführungen mit dem Titel «Das 
besondere Thema: Frauen in der 
Zunft». Seine geschichtliche und po-
litische Zusammenfassung ist auch 
heute noch gültig. Unter anderem 
schrieb er «Aufnahmekandidatin-
nen müssten von den Vorgesetzten 
mit dem gleichen Massstab wie bei 
männlichen Bewerbern geprüft wer-
den. Eine Aufnahme darf auf keinen 
Fall das Resultat feministischen Ge-
zwänges sein.»

Im Jahr 2002 bewies die E. Zunft zu 
Schneidern mit der Aufnahme der 
ersten Basler Zunftschwester, dass es 
durchaus möglich ist, eine Korpora-
tion erfolgreich für Zunftschwestern 
zu öffnen (Ausgabe Nr. 23). Siehe 
dazu das Interview auf Seite 5 von 
Alt-Meister René Gass, zu Schnei-
dern, mit der ersten Basler Zunft-
schwester Tanja Antener. Und kurz 
darauf erfolgte bei der Schneidern-
Zunft schon die zweite Aufnahme 
einer Zunftschwester (Ausgabe Nr. 
24), was die Stänzler an der Fasnacht 
2003 zu folgendem Vers animierte: 
«As letschte Schregg wärde kimf-
tig d Fraue z Basel au no zimftig. 
Denn dief im Faadezainly unde het 
d Schnyder-Zumft e Passus gfunde, 

wo de Frauen au erlaubt Mitglied 
z’wärde – iiberhaupt vertrage sich Se-
xismus schlächt mit modärne Men-
scherächt, und s’wird, damit’s au 
vorwärts goht, ganz unschiniert mit 
Strossburg droht! S Glyychstelligs-
büro triumphiert – ändlig hänn si’s 
duuregstiert: In jeeder Zumft muess 
allem aa jeedes Gschlächt sy Chance 
haa. As Usswäg kennt me, wie mir 
finde, Zimft au nur für Fraue grin-
de.» (Ausgabe Nr. 24).

Im Organisationskomitee des Basler 
Jungbürgerfestes wirken seit vielen 
Jahren neben Zünftern erfolgreich 
auch Männer und Frauen mit, die 
keiner Korporation angehören. Eine 
seit Jahren sehr engagierte Frau ist 
Andrea Strub, die in den Ausgaben 
Nr. 29 und 51 ihre Erfahrungen mit 
den Zünften beschreibt.

Ein erster Schritt

In der Ausgabe Nr. 55 im November 
2018 wird in Erinnerung gerufen, 
dass gemäss Reglement die Zunftver-
sammlungen aller Zünfte, mit Aus-
nahme der Vorstadtgesellschaften, 
der Kleinbasler Ehrengesellschaften 
und der Bürgerkorporation Klein-
hüningen – seit Februar 1990 die 
Frauen den Männern gleichstellen 
kann, wobei der Vorstand über die 
Aufnahmen entscheidet. Nach der 
Schneidern-Zunft im 2002 ermög-

lichte 2008 die Gartnern-Zunft und 
2009 die Akademische Zunft die 
Aufnahme von Frauen, sodass 2018 
schon 41 Frauen zünftig waren, zwei 
davon sogar als Vorgesetzte. Und dies 
alles ohne feministisches und partei-
politisches Gezwänge.

Gemäss den Ausführungen in der 
Ausgabe Nr. 57 im November 2019 
kam die von Links-Grün vom Zaun 
gebrochene Genderdebatte betref-
fend die Aufnahme von Frauen in 
die Zünfte an der Sitzung des Bür-
gergemeinderates vom 18. Septem-
ber 2019 zu einem zeitgemässen und 
vernünftigen Ende: Wie seit bald ei-
nem Jahr in den Zunftreglementen 
aller 29 Korporationen festgehalten, 
können die Korporationen durch Be-
schluss der Zunftversammlung Frau-
en aufnehmen, wenn sie das wollen.

Gegenwärtig sind total 59 Frauen 
zünftig:

E.E. Zunft zu Schneidern: 10 Zunft-
schwestern, zwei davon als Vorge-
setzte. Edith Zogg als Statthalterin, 
vorher Zeugwartin, Tanja N. Oehl 
als Zeugwartin.

E.E. Zunft zu Gartnern: 19 Zunft-
schwestern, drei davon als Vorgesetz-
te. Ursula Kuhn als Irtenmeisterin, 
Petra Huser als Kulturbeauftragte 

und Spielchefin, Fabienne Beyerle als 
Vorgesetzte.

E.E. Akademische Zunft: 30 Zunft-
schwestern, zwei davon als Vorgesetz-
te. Pasqualine Gallachi als Beisitze-
rin, Christiane Faesch als Beisitzerin.

Die Erfahrungen in den drei genann-
ten Zünften sind positiv bezüglich 
der Koexistenz von Zunftschwestern 
und Zunftbrüdern. Die Zukunft 
wird zeigen, ob sich noch weitere 
Korporationen für eine Aufnahme 
von Zunftschwestern entscheiden 
werden.

Die Gleichstellung ist erreicht

Im Reglement über die Organisa-
tion der E. Zünfte der Stadt Basel 
(SG BaB 155.100), in der seit dem 
1. Januar 2022 gültigen Version steht 
unter Paragraph 3 Aufnahme:

In eine Zunft kann jede wohlbeleum-
dete Person aufgenommen werden 
(also nicht nur Männer), die das 18. 
Altersjahr zurückgelegt hat, das Bür-
gerrecht der Stadt Basel besitzt, nicht 
wegen dauernder Urteilsunfähigkeit 
unter umfassender Beistandschaft 
steht und nicht bereits einer anderen 
Zunft, ausgenommen der Akademi-
schen Zunft, angehört.

Die Reglemente für die Vorstadtge-
sellschaften (SG BaB 155.200) und 
für die Bürgerkorporation Klein-
hüningen (SG BaB 155.400) ver-
wenden seit dem 1.1.22 auch die 
geschlechtsneutrale Formulierung 
«wohlbeleumdete Person». Ebenso 
die Drei Ehrengesellschaften Klein-
basels (SG BaB.300), die dazu sogar 
noch eine Medienmitteilung veröf-
fentlichten.

Andreas Hatt, 
Alt-Meister E.E. Zunft zu Webern

Vom Staatsbe
gräbnis von 
Queen Elisabeth 
II. in St. George’s 
Chapel in Wind-
sor ist mir ein 
Bild besonders 

aufgefallen: ein zerbrochener Holz-
stab neben den Kroninsignien auf 
dem königlichen Katafalk. Der Lord 
Chamberlain of the Household, 
höchster Hofbeamter des Vereinig-
ten Königreichs, der bis 1968 auch 
die Zensur von Theaterstücken aus-
übte, hatte diesen über dem Sarg 
zerbrochen, nachdem er zuvor noch 
− mit diesem Stab in der Hand − der 
königlichen Familie beim Einzug 
in die Kirche vorausgegangen war. 
Dies erinnerte mich daran, dass es 

Doozmool

Amtsstäbe im Kanton Basel-Stadt auch einen 
solchen Stabträger gibt: den Standes-
weibel. Er besitzt heute zwei Amts-
stäbe, die, anders als der einfache 
Stab des Lord Chamberlain, reich 
mit Silberarbeiten verziert sind. Sie 
werden bei einem Regierungswech-
sel auch nicht zerbrochen. Einer die-
ser Stäbe, der «Engelsstab», ist sogar 
vor der Basler Revolution von 1798 
entstanden und ist damit älter als 
das Amt des Standesweibels. Dank 
einer Verfügung von Albrecht Reng-
ger (1764–1836), Innenminister der 
Helvetischen Republik, wurde der 
Engelsstab nicht zerstört, sondern 
sollte als historisches Relikt des alten 
Regiments für die Nachwelt erhalten 
bleiben.

Der Engelsstab gehörte bis 1798 
zu den Amtsinsignien des «Oberst-

knechts», eines bis ins Mittelalter 
nachweisbaren «Beamten». Er hatte 
wichtige Funktionen: Er sass in allen 
Sitzungen des Grossen und Kleinen 
Rats und hatte deshalb einen festen 
Platz im Ratssaal beim Tisch des 
Ratsschreibers. Als eine «Art Polizei-
direktor» (Valentin Lötscher) war er 
Chef der Ratsdiener und für Ord-
nung im Rathaus und in den Rats-
sitzungen verantwortlich. Als Reprä-
sentant der Obrigkeit nahm er auch 
an gerichtlichen Verhandlungen teil, 
stand allen städtischen Gefängnissen 
vor, war Ankläger am Blutgericht 
und gehörte zum Tross, der die zum 
Tod Verurteilten zum Richtplatz 
führte. Ihm unterstanden auch alle 
«unehrlichen» Einwohner der Stadt, 
die keiner Zunft angehören konnten: 
der Henker und die ihm untergebe-
nen «Leute vom Kohlenberg» (Kloa-

kenreiniger, Schinder und Totengrä-
ber), die Sackträger im Kaufhaus, die 
«Frauenwirte» (Bordellbesitzer) und 
die sogenannten «Nonnenmacher», 
die Hähne, Stiere und Hengste kas-
trierten. Juden, die kein Wohnrecht 
in der Stadt besassen, mussten ihm 
am Tor für sein «Geleit» den «Juden-
zoll» zahlen.

Noch im 17. Jahrhundert benutzte 
der Oberstknecht einen einfachen 
Holzstab als Amtsabzeichen. Im 18. 
Jahrhundert muss das Amt jedoch 
ein beachtliches Ansehen genossen 
haben. Denn im Nachlass von Isaak 
Merian (1700–1762), der 1755 zum 
Oberstknecht ernannt worden war, 
befanden sich drei verzierte Amtsstä-
be. Zwei waren mit silbernen Figu-
ren geschmückt. Wir kennen Ausse-
hen und Funktion dieser Stäbe, weil 

https://en.wikipedia.org/wiki/Lord_Chamberlain
https://en.wikipedia.org/wiki/Lord_Chamberlain
https://hls-dhs-dss.ch/de/articles/005512/2010-08-19/
https://hls-dhs-dss.ch/de/articles/005512/2010-08-19/
https://www.hmb.ch/museen/sammlungsobjekte/einzelansicht/s/stab-des-oberstknechtes-von-basel/
https://www.hmb.ch/museen/sammlungsobjekte/einzelansicht/s/stab-des-oberstknechtes-von-basel/
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Zeit. Welche Highlights sind dir in 
besonderer Erinnerung geblieben? 
Ganz vorne steht bei mir das 750-Jahr-
Jubiläum der vier Handwerkerzünfte 
(unsere Zunft eingeschlossen), das 
mit einer eindrücklichen Feier im 
Münster und im Volkshaus im Sep-
tember 2010 begangen wurde. Ich 
durfte als Organisationskomitee-
Vizepräsidentin massgeblich mit-
helfen. Überdies beeindruckte mich 
die Zunftfahrt 2004 nach Cremona, 
wo unser Schutzpatron St. Gotman 
(Homobonus) in der Krypta des 
Doms aufgebahrt liegt. Unvergess-
lich ist auch die musikalische Kost-
probe eines Cremoneser Maestros 
auf seiner Stradivari-Geige. Weitere 
Höhepunkte waren die Einladungen 
der Herrenzünfte zu Hausgenossen 
und zum Schlüssel am Aschermitt-
woch mit den jeweiligen Umgängen. 
Ausserdem bereitete mir die Mitge-
staltung unserer Zunftkrawatte und 
des Foulards grosse Freude. 

Was würdest du einer interessierten 
Basler Bürgerin empfehlen, wenn 
sie sich mit dem Gedanken trägt, 
einer Zunft beizutreten?
Zuerst sollte sich jede Anwärterin 
über die wesentlichen Aufgaben 
und Gepflogenheiten einer Zunft 
oder Gesellschaft kundig machen. 
Wenn sie jemand aus der betreffen-
den Zunft kennt, kann sie fragen, ob 
er oder sie als ihr «Götti» oder ihre 
«Gotte» fungieren könnte. Ein erster 

Kontakt beim Stammtisch im Zunft-
lokal wäre dann ein guter Einstieg. 

Haben zünftige Frauen in Basel un-
tereinander Kontakt aufgenommen?
Leider nein. Ich wäre gerne bereit, 
mit Frauen aus anderen Zünften in 
Verbindung zu treten.	 Ein geeigne-
ter Anlass wäre wahrscheinlich die 
alljährliche Jungbürgerfeier.

Was möchtest du in der Zunft zu 
Schneidern vermehrt fördern? 
Seit der Coronapandemie haben wir 
alle gespürt, wie wichtig es ist, den 
sozialen Kontakt unter Zünftern auf-
recht zu erhalten. Darum ist es mir 
ein Anliegen, dass auch jene, die am 
Zunftleben nicht mehr regelmässig 
teilnehmen können, nicht vergessen 
gehen. Ein Telefonat kann schon vie-
les bewirken. 

Das Interview führte René Gass.

Tanja Sandra Antener wurde vor 20 Jahren als erste Basler 
Bürgerin in die E. Zunft zu Schneidern aufgenommen. Die lo-
kalen Medien kommentierten diesen Schritt damals sehr po-
sitiv – mit Bezeichnungen wie «bahnbrechend» oder «Pionier-
tat». Tanja Sandra Antener hat sich in all den Jahren einiges an 
Erfahrung im Umgang mit der männlichen Zunftwelt in Basel 
aneignen können. Im folgenden Interview unterhält sich der 
damalige Meister E.E. Zunft zu Schneidern, René Gass, mit ihr 
über verschiedene Eindrücke und Ereignisse im ihrem Zunftle-
ben.

20 Jahre danach

Interview mit Tanja Sandra Antener, 
1. weibliches Zunftmitglied in Basel

René Gass: Liebe Tanja, was verbin-
dest du mit dem Datum 14. Juni 
2002? 
Tanja Antener: Ich weiss noch, wie 
aufgeregt ich war, als ich an jenem 
Freitag feierlich meine Aufnahme im 
Hof des Stadthauses zelebrieren durf-
te. Voller Stolz präsentierte ich mich 
in meinem farbenfrohen, selbstge-
schneiderten Kleid. Heiss war es 
dort, und ich konnte mich nur mit 
Mühe auf die Reden des Bürgerrats 
Christoph Haller und des Zunft-
meisters René Gass konzentrieren. 
Doch dann wurde ich aufgerufen, 
den Aufnahmebecher in die Hände 
zu nehmen, um ihn zu leeren. Dabei 
wurde ich vom Spielchef mit einem 

Tanja Antener bei der Aufnahme im Jahr 2002 ... 
(Foto: Archiv Schneiderzunft)

schnellen Trommel-
wirbel angefeuert. 
Ich war froh, dass ich 
6 dl Weisswein, ohne 
den Becher abzuset-
zen, meine Kehle he-
runterrinnen lassen 
konnte. Im Vergleich 
zu den drei anderen 
männlichen Anwär-
tern fiel ich anschei-
nend nicht ab. Mit 
dem Treueeid und 
dem Handauflegen 
am Banner folgte das 
i-Tüpfelchen der Ze-
remonie.

Wie ist dir heute zumute, wenn du 
Fotos von diesem Anlass siehst? 
Mir wird es warm ums Herz, wenn 
ich diese Bilder betrachte. Ich war ja 
schon am 7. Mai im Kreis des Meis-
ters und der Vorgesetzten de jure 
aufgenommen worden. Dabei in-
formierte mich der Meister sehr aus-
führlich über die Gepflogenheiten 
der Zunft und was mich in etwa er-
warten würde. Sehr beruhigend war 
die Tatsache, dass die Schneiderzunft 
damals die Öffnung für Frauen ein-
stimmig beschloss. Es gab also keine 
«Verlierer» bei dieser Abstimmung. 
Ich fühlte mich von Anfang an sehr 
gut aufgehoben unter den Schnei-
dern. 

Bei der Aufnahme hast du allen An-
wesenden versichert, dich für das 
Wohl der Zunft zu engagieren und 
aktiv am Zunftleben teilzunehmen. 
Wie gut ist dir das gelungen? Wel-
che Zunftaktivitäten sind dir ans 
Herz gewachsen? 
Dank der guten Unterstützung der 
Mitglieder und der noch im gleichen 
Jahr dazu gestossenen weiteren Frau-
en konnte ich mich rasch integrieren. 
Besondere Freude bereitet mir der 
Zusammenhalt unter den Zunftmit-
gliedern, gut sichtbar bei den mo-
natlichen Treffen im Restaurant Lö-
wenzorn. Ebenso Spass machten mir 
die öffentlichen Auftritte der Zünfte 
und Gesellschaften, wie zum Beispiel 
der Mittelaltermarkt beim Fest 1000 
Jahre Binningen, oder die Tage der 
Basler Zünfte, die Familiensonnta-
ge im Waisenhaus und der Tag der 
Offenen Tür anlässlich des REHAB-
Jubiläums 2017. Wir Schneiderin-
nen präsentierten uns jeweils mit 
besonderen Näh-Aktionen für Ju-
gendliche. Auch die Jungbürgerfei-
ern, an welchen ich gerne an der Bar 
fantasievolle Drinks mixte, waren für 
mich unvergessliche Momente. 

Wie bist du bisher mit der zünftigen 
Männerwelt zurechtgekommen?
Ich durfte sehr viel Wohlwollen in-
nerhalb der eigenen Zunft erfahren. 
Wahrscheinlich war ich auch wegen 
meiner beruflichen Kompetenz gut 
akzeptiert. Als Mitarbeiterin bei der 
Rettung MZBS (früher Zeughaus) 
habe ich sowieso vorwiegend mit 
Männern zu tun – jeden Tag. Ich 
weiss also, wie viele Männer ticken 
und ich kann es auch verstehen, 
wenn Männer Vorbehalte gegenüber 
Frauen in der Zunftwelt haben. Es 
war dennoch sehr erfreulich, dass 
ich auch an Anlässen verschiedener 
E. Zünfte eingeladen worden war. 
Es herrschte jeweils ein respektvoller 
Umgang. 

20 Jahre Zunftmitgliedschaft sind 
bereits eine lange und eindrückliche 

... und heute. (Foto: Serge Czerwenka)

Merians Erben sie seinem Nachfol-
ger verkauften und dieser die Regie-
rung um Rückerstattung der Kosten 
bat. Dazu beschrieb er die Amtsstäbe 
– darunter auch den schon erwähn-
ten Engelsstab des Standesweibels 
− in einer «Spezification». Sie haben 
sich alle bis heute erhalten, aber das 
Wissen um ihre ursprüngliche Funk-
tion und Zusammengehörigkeit ging 
verloren. Der Engelsstab erhielt eine 
neue Funktion in der Staatskanzlei, 
während die zwei anderen − fälsch-
lich als «Gerichtsstäbe» bezeichnet 
– Ende des 19. Jahrhunderts ins 
Historische Museum gelangten. Erst 

um 2000 identifizierte der Histori-
ker Franz Egger diese anhand der im 
Staatsarchiv erhaltenen «Spezifica-
tion» von 1762 und rekonstruierte 
somit das ursprüngliche Ensemble 
der drei Amtsstäbe von Oberstknecht 
Merian (vgl. Basler Zeitschrift für 
Geschichte 102/2002, S. 159ff., 
mit Illustrationen). Nur dank zwei-
er von der Helvetischen Revolution 
erstmals institutionalisierter wissen-
schaftlicher Einrichtungen, Archiv 
und Museum, war dies überhaupt 
möglich.

Sara Janner, E.E. Akademische Zunft

Die 3 Stäbe des Oberstknechts von Basel 
(Foto: © Historisches Museum Basel, Pe-
ter Portner)

https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=bzg-002%3A2002%3A102%3A%3A162&referrer=search#162
https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=bzg-002%3A2002%3A102%3A%3A162&referrer=search#162
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5. Basler Schifferstechen
Die Basler Hoffnungen 
schwammen den Bach ab
Am Basler Schifferstechen der E. Zunft zu Schiffleuten auf der 
Kraftwerkinsel Birsfelden ging die Regierung baden und der 
Pokal nach Bern. An diesem Super-Event duellierten sich zahl-
reiche Basler Promis sowie die richtigen Stecher bei bestem 
Wetter und toller Stimmung.

Hartnäckig verfolgten die Organi-
satoren das Ziel, auch Damen das 
Schifferstechen schmackhaft zu ma-
chen. Dieses Jahr fanden sich mit Re-
gierungsrätin Esther Keller, Bürger-
gemeindepräsidentin Marina Schai, 
Bürgerrätin Fabienne Beyerle und 
Tanja Oehl, Vorgesetzte E.E. Zunft 
zu Schneidern, vier mutige Damen. 
Verletzungspech und das Coronavi-
rus reduzierte das Teilnehmerinnen-
feld zwar um die Hälfte, aber Fabien-
ne Beyerle und Tanja Oehl lieferten 
sich einen packenden Kampf um die 
Krone, den Tanja Oehl schliesslich 
für sich entschied.

Prominentenstechen der Her-
ren: Welche Fraktion setzt sich 
durch?

Ganz ohne Druck, da dieses Jahr 
keine Baselbieter Kollegen am Start 
waren, konnten die Regierungsräte 
Conradin Cramer und Lukas En-
gelberger antreten. Einzige Gegner 
waren mit Andi Brütsch, Thomas 
Bachmann, Christoph Streib und 
Sergio Pesenti vier Zunftmeister 
und mit Christoph Bütikofer von 
der Geschäftsleitung der Bank CIC 
und Oscar Elias, CEO der Stamm 
Bau AG, zwei Sponsorenvertreter. 
Das Publikum fragte sich, welche 
Fraktion sich wohl durchsetzen wird. 
Gleich das erste Duell war richtungs-
weisend. Da traf Lukas Engelberger, 

einziger Promi mit Stechererfahrung, 
auf Christoph Bütikofer, der sich im 
Probestechen eine hervorragende 
Technik angeeignet hat. Conradin 
Cramer bekam es mit Andi Brütsch, 
dem Meister der Metzgernzunft und 
vorsitzenden Meister des Meister-

botts, zu tun. Alle vier schlugen sich 
hervorragend, letztlich ging aber die 
Regierungsratsfraktion im Bach ba-
den. 
Im dritten Duell fiel der sympa-
thische Meister der Akademischen 
Zunft, Thomas Bachmann, dem 
CEO der Stamm Bau AG zum Op-
fer. Es folgte das Meisterduell zwi-
schen Christoph Streib und Sergio 
Pesenti, wo der Zweitgenannte, sei-
ne jahrelange Judoerfahrung nutzte 
und gewann. Im Halbfinal standen 
also noch zwei Meister den Sponso-
renvertretern gegenüber. In diesen 
Duellen tauchten beide Meister mit 
besten Stilnoten in den Rhein, sodass 
es zum grossen Finale Bank CIC ge-
gen Stamm Bau AG kam. Beide Ver-
treter vertrauten auf ihre gewonnene 
Erfahrung aus dem Probestechen. 
Ausschlag für den Sieg gab wohl ein 
Coaching, das Christoph Bütikofer 
vom Berner Spitzenstecher Oliver 
Aebi kurz vor dem Finalstich erhielt, 
das ihn das enge Stechen gegen Os-
car Elias gewinnen liess. 

Siegerehrung der Wettkampf Finalisten. (vorne v.l.n.r) Schiffleuten-Meister Stephan 
Schindler, 2. Platz Tinu Seiler, 1. Platz Oli Aebi, 3. Platz Pascal Neuenschwander, Ehrenda-
me Schifferstechen Jenny Jermann, OK-Präsi Chris Eberle. (Fotos: Willi Bernhard)

Als um 13.00 Uhr der OK-Präsident 
und Schiffleutenstatthalter die Zu-
schauer begrüsste, war die Basler 
Welt noch in Ordnung. Auch die 
Hauptredner, Schiffleutenmeister 
Stephan Schindler und OK-Ehren-
präsident Christoph Brutschin wa-
ren bei ihren spritzigen Reden, be-
gleitet vom vereinten Zunftspiel der 
beiden Ehrenzünfte zu Fischern und 
zu Schiffleuten, noch zuversichtlich.
Doch nach dem Mittagessen versank 
die Basler Hoffnung mit dem Aus-
scheiden unseres Felses von Basel, 
Pan Thurneysen, irgendwo im Rhein 
zwischen den Birsfelder Schleusen 
und dem Wasserkraftwerk. Es kam 
zum Final zwischen Vorjahressieger 
Pascal Neuenschwander vom Zür-
cher Limmatclub, dem Berner Schif-
ferstechen-OK-Präsidenten, Tinu 
Seiler und dem Berner «Chemp» 
(Berndeutsch für Steinbrocken), Oli 
Aebi. Den hatte anfangs niemand 
auf der Rechnung. Erst als er in der 
dritten Runde die Basler Hoffnun-
gen vernichtete, nahm ihn die mitt-
lerweile fachkundige Zuschauerschar 
langsam wahr. 

Pokal geht nach Bern 

Ganze sechsmal traten Tinu und Oli 
gegeneinander an, bis ein gültiges Er-
gebnis stand, sie machten es wirklich 
spannend. Erst als die Kräfte der bei-
den langsam nachliessen, konnte sich 
Oli Aebi doch noch durchsetzen. Der 
Pokal geht für drei Jahre nach Bern, 
und die Basler und Zürcher ziehen 
den Hut vor den Vertretern der Aare- 
und Bundeshauptstadt!

Basler Zunftpokal bleibt, wo er 
ist

Der erfolgreichste Basler Zunft-
bruder, Safranstatthalter Christoph 
Glasstetter, darf nach dem frühen 
Ausscheiden des Schiffleutenfavori-
ten zum zweiten Mal in Folge den 
Pokal wieder zurück in seine Zunft-
stube mitnehmen, wo er nochmals 
drei Jahre verweilen darf.

Chris Eberle, OK Präsident Basler 
Schifferstechen und 

Statthalter E.E. Zunft zu Schiffleuten

Promistechen der Damen. Fabienne Beyerle (l.) gegen Tanja Oehl (r.).

Promistechen der Herren.
Bild oben: Lukas Engelberger (l.) gegen Christoph Bütikofer (r.)
Bild unten: Conradin Cramer (l.) gegen Andi Brütsch (r.)

Erstes Damen-Prominenten-
stechen 

Basler Taucher beim ordentli-
chen Wettkampf 
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In eigener Sache
Was hat das Basler Banner mit Bierdeckeln am Hut?
Sie haben es sicher längst bemerkt. Das Basler Banner zieren seit einiger Zeit tolle Illustratio-
nen, Vignetten und auch das verhasste Coronavirus. Sie sind gezeichnet vom Basler Grafiker 
Hampé Wüthrich, zünftig zu Safran. Er verhilft dem Basler Banner zu mehr Farbe, und bald wer-
den viele Gesellschaftsbrüder auch ihr Bier auf seine Zeichnung abstellen. Was das bedeutet? 
Es ist Zeit, unseren Illustrator vorzustellen.

Hampé hinter seinem iPad.E jeedes Joor im Jänner
do rumplets rächts vom Rhy ...

So beginnen die Gesellschaftsbrüder 
der 3E das Vogel-Gryff-Lied aus vol-
len Kehlen zu intonieren, wenn sie 
am höchsten Kleinbasler Feiertag ihr 
«Gryffe Mähli» zelebrieren.
In etwas mehr als einem Monat ist es 
schon wieder soweit, wenn am Frei-
tag, 13. Januar 2023, die personifi-
zierten Schildhalter «Lai, Wild Maa 
und Vogel Gryff» durch die Klein-
basler Gassen und Beizen ziehen. Im 
Tross mit dabei die 4 Uelis mit ihren 
Sammelbüchsen und Schellengeläut 
sowie das Spiel mit Trommel- und 
Piccoloklängen. Und das Publikum, 
ob Gross oder Klein, fiebert einen 
Tag und eine Nacht begeistert mit.

... Im Turnus vo drey Joore, 
goots Räbhuus frisch voraa ... 

So geht das Lied weiter. Demnach 
wird der nächste stattfindende Vo-
gel Gryff unter dem Vorsitz der Eh-
rengesellschaft zum Rebhaus mit 
der heraldischen Figur des «Lai» 
durchgeführt. 

Mit den wechselnden Schild-
haltern braut auch die bald 50 
Jahre existierende Kleinbasler 
Brauerei Ueli Bier, gegründet 
vom damaligen Röntgen-
arzt und Gesellschaftsbru-
der Hans Jakob Nydecker, 
zum Rebhaus, extra nur für 
diesen Anlass das Spezialbier 
«Laie Bogg, Wild Maa Bogg 
und Gryffe Bogg» in einer 
limitierten Menge. 
Dazu werden 

in einer limitierten und num-
merierten Auflage passende 
Spezialbierdeckel hergestellt, 
die seit 40 Jahren von Basler 
Künstlern im 3-Jahres-Turnus 
entworfen werden. Bei den 
Gesellschaftsbrüdern sind sie 
jeweils begehrte Sammlerob-
jekte.

Für den Turnus 2023, 2024 
und 2025 erhielt nun Hampé 
Wüthrich, Basler Grafiker und 
Illustrator, vom Geschäfts-
führer der Ueli Bier Brauerei, 
Adrian Baumgartner, den Auf-
trag, die neue Serie zu gestal-
ten. Hampé hatte bereits im 
Rebhausjahr 2020 die Ehre, 
den gesamten Auftritt des 
Vogel-Gryff-Anlasses zu kre-
ieren. Einladungskarten, Spei-

sekarten, Bühnenbilder, Bhaltis – 
alles, was dazugehört. Er ist seit dem 
Facelifting des Basler Banners auch 
immer wieder ehrenamtlich für die 
schönen Illustrationen verantwort-
lich, die er mit seinem typischen, 
rasch hingeworfenen Strich – immer 
mit einem Augenzwinkern für die Fi-
guren und Objekte – auf seinem in-
zwischen wichtigsten Zeichenblock, 
dem iPad hinzaubert. Wenn er das 
iPad ausnahmsweise mal nicht da-
beihat, dann tut es auch ein Stift und 
ein Tischset in der Beiz ...
Hampé ist in der Ehrengesell-
schaft zum Rebhaus, zünftig bei der 
E. Zunft zu Safran sowie Mitglied 
der Sujetkommission und aktiver 
Vorträbler in der Fasnachtsgesell-
schaft Olympia Alti Garde. Er hat 
den Jahrgang 1952, also schon ein 
älteres Kaliber.

Leider dürfen wir an dieser Stelle 
noch nicht verraten, wie die neuen 
Bierdeckel aussehen werden. Das 
Geheimnis wird aber an der Vernis-
sage des neuen Bierdeckels mit Fass
anstich am 11. Januar 2023, 2 Tage 
vor dem Vogel Gryff, gelüftet.
Auf das Resultat sind wir alle ge-
spannt!				        vh

Beispiele von bisherigen nummerierten 
Vogel-Gryff-Bierdeckeln, bei denen die 
E. Gesellschaft zum Rebhaus den Vorsitz 
hatte. Die damaligen Künstler waren Robi 
Hiltbrand (1993), Cornelia Ziegler (2002) 
und Guido Happle (2020).
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te sind diese Aufnahmen wertvolle 
Zeitzeugen und Teil des kulturellen 
Erbes Basels. Die einzelnen Kapitel 

werden jeweils 
von Basler Per-
sönlichkeiten 
textlich beglei-
tet. Eine Lesung 
zu diesem Buch 
findet am Mitt-
woch 10. Januar 

2023, 19.30 Uhr, in der Safranzunft 
statt (Eintritt 15 Fr.) statt. Anmel-
dungen sind erbeten unter foto-ber-
tolf@ebmnet.ch bis 18. Dezember 
2022.	      			        vh

Chroniken, 
Memoiren und 
vieles mehr.
Andreas Schenk 
ist Verfasser des 
Werkbuches «Kalligraphie, die stil-
le Kunst eine Feder zu führen» so-
wie zahlreicher weiterer Bücher. Da 
Schreiben, Malen und Zeichnen seit 
Urzeiten eine Einheit bilden, finden 
sich auch Bilder von ihm in diversen 
Ausstellungen.
In Kursen gibt er sein grosses Wissen 
weiter an Menschen, die das Wesen 
der Kalligrafie entdecken und erle-
ben möchten, um sich dann mög-
licherweise selber der Faszination 
dieser Schreibkunst und Passion hin-
zugeben.
Seine Mitgliedschaft bei der E. Zunft 
zu Safran in Basel – er ist Alt-Vorge-
setzter und Zunftpfleger - erklärt sich 
dadurch, dass unter den über 40 sa-
franzünftigen Handwerkern die Per-
gamenter, Papierer, Buchddrucker, 
Buchbinder, Buchhändler, Karten-
maler, Helgenmaler auch die Schrif-
tenmaler und Kalligrafen figurieren.

Hektik darf nie aufkommen

Andreas Schenk führt mit ruhiger 
Hand die Stahlfeder in sicheren Zü-
gen übers Papier. Jedem ausgeführ-
ten Strich liege ein klarer Gedanke 
zugrunde. Vor allem müsse man, so 
Schenk, über Raumgefühl, Disziplin 
und einen ausgeprägten Sinn für das 
Schöne verfügen. Auch eine ruhige 
Hand ist zwingend nötig. Nervosi-
tät und Stress sind nicht ideal, Ge-
lassenheit sei wichtig. Schreiben an 
sich sei emotional, die Arbeit eines 
Kalligraphen gleiche durchaus einer 
Meditation.
Schenk sinniert: Wenn Kunst von 
Können kommt, dann ist Kalligrafie 
voll dabei, führt aber innerhalb der 
Kunst eher ein Schattendasein. Sie 
hat den Zugang zum Kunstmarkt 
nicht wirklich gefunden, noch nicht 
vielleicht. Denn jene, die so von 
Hand schreiben oder zeichnen kön-
nen, werden immer weniger.
Und so hat sich die Kalligrafie von 
einer wichtigen Tätigkeit in der An-
tike und vor allem im Mittelalter zu 
einer Beschäftigung einzelner Perso-
nen, zu einer Liebhaberei oder auch 
zum Beruf weniger Spezialisten und 
Künstler entwickelt.

Andreas Hatt,
Alt-Meister E.E. Zunft zu Webern

hohen Bedarf an aufwändigen Ko-
pien der Bibel und anderer heiliger 
Texte die Entwicklung der Kalligra-
fie. In den Klöstern in ganz Europa 
wurden auf der Basis der lateinischen 
Schrift die Testamente vervielfäl-
tigt. Daraus entstanden in der Folge 
Schreibstuben resp. Skriptorien. Die 
Gründung der ersten Universitäten 
führte zu einem grossen Bedarf an 
Büchern. Nach der Erfindung des 
Buchdrucks mit beweglichen Lettern 
durch Johannes Gutenberg im 15. 
Jahrhundert verloren handgeschrie-
bene und handverzierte Bücher ste-
tig an Bedeutung. Die Schönheit der 
kunstvoll gestalteten und bemalten 
Seiten wurde zugunsten der kosten-
günstigen Produktion hoher Aufla-
gen, die die neue Technik erlaubte, 
aufgegeben.

Was heute bleibt

Eine Berufslehre in Kalligrafie gibt 
es nicht. Doch Anhänger findet das 
Handwerk, das vielmehr Kunst ist, 
auch heute noch.
Andreas Schenk hat sein Leben und 
Wirken vollständig der Kalligrafie 
verschrieben. Er ist seit 1977 frei-
schaffender Kalligraf und Buchma-
ler, betreibt seit vierzig Jahren am 

Rheinsprung in Basel das Skrip-
torum am Rhysprung und an der 
Farnsburgerstrasse in Basel sein Ate-
lier, wo er auch Kurse anbietet. Seine 
Erfahrung, sein enormes Fachwissen 
und seine Kompetenz hat er sich in 
vielen Jahren und minutiöser Klein-
arbeit selber erarbeitet. Er ist ein in-
ternational anerkannter Experte in 
Sachen Schönschreiben. Obwohl er 
schon im Pensionsalter ist, denkt er 
nicht ans Aufhören.
In seinem Atelier hat er eine unendli-
che Sammlung an unterschiedlichen 
Stahlfedern für unterschiedliche 
Schrifttypen, an Federkielen, an Tin-
ten, Papieren und Pergamenten und 
weiteren Utensilien, die er für seine 
Tätigkeit benötigt. Der Besucher 
spürt dort förmlich seine Liebe zu 
seiner Leidenschaft, der Kalligrafie.
Seine Aufträge umfassen alles von 
Visitenkarten über Lebensläufe. Lie-
besbriefe, Einladungen, Tischkarten, 
Urkunden, Einladungskarten, Wid-
mungen, Wappen, Hochzeitsanzei-
gen, Menukarten, Stammbäume, 

Auch im Zeitalter der elektronischen Revolution mit Computer, 
Handy, Social Media und Cyberspace gibt es immer noch Men-
schen, die sich der Kalligrafie widmen, der Kunst des schönen 
Schreibens von Hand. Heute ist die Kalligrafie allerdings eine 
Berufsgattung, die fast ausschliesslich privat gebraucht und 
nur von einzelnen Personen betrieben wird. Eine Berufsgruppe 
von Kalligrafen gibt es nicht.

Kalligrafie
Die stille Kunst der Federführung

Schönschreiben ist heute nicht mehr 
in. Alles geht fast nur noch elektro-
nisch über die Tastatur am Natel, am 
Tablet, am PC, per Mail, WhatsApp, 
Threema, über Facebook, Instagram, 
oder als Sprachnotiz.
Obwohl wir früher in der Primar-
schule die Schnürlischrift (verbunde-

ne Schweizer Schul-
schrift, die von 1940 
bis ca. 2000 in den 
Deutschschweizer 
Kantonen vermittelt 
wurde) üben muss-
ten, ist kaum je-
mand von uns Kalli-
grafin oder Kalligraf 
geworden. Denn im 
Schulfach Schön-
schreiben wurde 
nicht Kalligrafie un-
terrichtet, sondern 
mehr oder weniger 
erfolgreich leserli-
ches Schreiben.

Der Blick zurück

Der Begriff Kalligrafie entstammt 
dem Griechischen und setzt sich aus 
den Worten «kalos» (Schönheit) und 
«grafein» (Schreiben) und bedeutet 
«Schönschreiben». In der über 4‘000 
Jahre alten Höhlenmalerei gab es 
keine Trennung zwischen Zeichnen, 
Malen und Schreiben. Zu Beginn 

der Zivilisation wa-
ren Malen und Sch-
reiben dasselbe. Die 
Linie war das Grun-
delement.
Bereits im alten 
Ägypten wurden 
besonders wichti-
ge Schriftstücke in 
den schönen hierati-
schen Hieroglyphen 
verfasst. Das frühe 
Christentum förder-
te dann durch einen 

Fleuronnée-Initiale aus dem Nibelungen-
lied aus dem 14. Jh. (Quelle: Bayerische 
Staatsbibliothek München, Typolexikon.de)

Eintrag im Wappen-
buch der E. Zunft 
zu Safran, gemalt 
und beschriftet von 
Andreas Schenk. 
(Foto AS)

... und Breesmeli

Typisch Basel

«Foto Bertolf – Typisch Basel» ver-
mittelt 501 Blicke auf Basel, die der 
Pressefotograf Hans Bertolf (1907–
1976), zünftig zu Safran, bildlich 
festhielt. Sein Sohn, Stephan Bertolf, 
ebenfalls zünftig zu Safran, hat die 
Fotos zu einem Buch zusammenge-
stellt. Es enthält Bilder von grosser 
Intensität und Tiefgründigkeit von 
Basler Begebenheiten, Stadtansich-
ten Kultur und Menschen. Heu-

Andreas Schenk bei der Arbeit im Skriptorium am Rhein-
sprung. (Foto AH)

Mit ruhiger Hand führt Andreas Schenk die Feder. (Foto AH)
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Früher gab es in unserer Sprache viele Wörter, die anders ge-
schrieben wurden oder Ausdrücke, die in der heutigen Sprache 
nicht mehr vorkommen oder gebraucht werden. Leider ist es 
so, dass die englische Sprache die Dialekte in den Hintergrund 
drängt, die dann zwangsläufig aussterben oder sich ändern. 
Das war in früherer Zeit bereits so, jedoch nicht in solch einem 
Ausmass wie heute. Um die Ausdrücke in den Berichten über 
die Vergangenheit der Drei Ehrengesellschaften und der Zünfte 
verständlicher zu machen, hat der Autor einige Ausdrücke und 
deren Bedeutung aus Unterlagen und aus mittelalterlichen Le-
xika vom Staatsarchiv zusammengetragen.

Glossar zu mittelalterlichen Ausdrücken

Hätten Sie es gewusst?

Achtburger	 Bevölkerungsgruppen zwischen Adel/Patriziern 
	 und den Zünften	
Ahnfrau	 Grossmutter
Bahrtuch	 Leichentuch	
Ballotierordnung	 Abstimmungsordnung, Abstimmungsvorschrift
Banner	 militärisches Feldzeichen, Fahne
Bannerherr	 Fähnrich
Bannherr/Bahnherr	 Richter		
Basilia 	 mittelalterliche Bezeichnung für Basel
Bastion	 Festung, Bollwerk
Bêre	 sackförmiges Fischernetz
Bollwerk	 Festung, Bastion
Bott	 Sitzung, Zusammenkunft von Zunftvorständen
Brotlaube	 Brotbank, Brotverkaufsstelle
Byfang	 Rodung im Wald, eingezäuntes Weideland
Dormenter	 Schlafgemach
finnig	 minderwertig	
Fleckling	 eckiger oder runder Balken zum Verriegeln eines 
	 Tores 
Fleischschalen	 Fleischbänke, Verkaufsstellen von Fleisch
Frömbder	 Fremder, Durchreisender
Gutjahrrodel	 Vergabungsverzeichnis
Gescheid	 Flurgericht
Habit	 Kleidung
Handfeste	 Rechtsgeschichte rechtswirksame Willenserklärung
	 Formalakt. Das Rechtssymbol einer Partei wurde 
	 mit der Hand berührt, auch für Beurkundungs-
	 akten üblich
Haschier	 Polizist	
Heizgeld 	 von Zunft- und Gesellschaftsbrüdern jährlich 
	 bezahlter Obolus für den Unterhalt der Zunftstu-
	 ben und Gesellschaftshäuser
Hintersassen	 Zuzüger, Niedergelassener, Fremder
Hohe Stuben	 Achtburgerstube
Irtengeselle 	 Geselle, der den ankommenden Wanderhandwe-
	 kern den Willkomm reicht.
Irtenmeister 	 Vorgesetzter einer Zunft oder Gesellschaft, der das 
	 Speise- und Trankwesen auf der Zunft- oder Gesell-
	 schaftsstube zu beaufsichtigen hatte.
Junker	 Grossgrundbesitzer	
Kriegsmusterung	 Aufstellung in Kriegsausrüstung, Inspektion	
Kuttler	 Metzger, der nur Innereien, Füsse und Würste 
	 verwertete
Lehen	 Mietobjekt, Leihobjekt zu Bewirtschaftung unter
	 Zinsabgabe
Lehensherr	 Mieter eines Leihobjektes zur Bewirtschaftung
Letze	 Wehrturm
Leutpriester	 Priestervertretung
Lohstampfe	 Holzbalken, der mittels Wasserkraft, Textilien, 
	 Holzschnitzel, Rinde, zerstampft oder Textilien 
	 walkt
Majuskel	 Grossbuchstabe
mehrere Stadt 	 Grossbasel
mindere Stadt 	 Kleinbasel
Minuskel	 Kleinbuchstabe
Meiel	 Becher aus Ton, Glas oder Metall

Meister 	 im Mittelalter Zunft- oder Gesellschaftsvorgeset-	
	 ter
nieder Basel 	 Kleinbasel
Oberst-/Obristmeister	 Meister einer Zunft oder Gesellschaft
Official	 Verwalter
Ohm	 Flüssigkeitsmass
Ohmgeld	 Getränkesteuer für Wein und andere Getränke
Orlei	 Uhrwerk
Panner 	 veraltete Bezeichnung für Banner, Fahne
Priesterpfründe	 Unterhalt für Priester
Prund/Pfründe	 Unterhalt / Unterhaltsleistung
Regimentsbüchlein	 Dienstbüchlein
Repertorium	 Verzeichnis
Reisiger 	 Schwerbewaffneter Krieger im Mittelalter, 
	 meistens zu Pferd
Richthaus 	 im Kleinbasel das Rat- oder Gerichtshaus
Robur 	 Bezeichnung der alten Wehranlage im Kleinbasel 
	 (nicht geschichtlich gesicherte Erklärung)
Ronden	 Patrouillen
Rondenweg	 Patrouillenweg
Rotgerber 	 Gerber, der rotes Leder bereitet
rotes Buch 	 Buch des Stadtrates über Bestimmungen und 
	 Gesetze
Runs	 Rinne, kleiner Wassergraben (Teich)
Schanze	 aufgeschüttete Befestigung
Schapel	 Stirnreif mit Samt oder Seide überzogen, verziert 
	 mit Edelmetall
Schinthof 	 Schlachthaus, Schlachtbänke
Scheerhaus	 Haus, wo Schafe geschoren werden	
Schleife 	 in Verbindung mit dem Handwerk: Schleifwerk
schleifen	 schärfen. Auch: eine Festung oder Mauer dem Erd-
	 boden gleichmachen	
Schol	 Verkaufsstellen von Fleisch 
Schultheis/s	 Amtmann, Rat, Richter
Schwibbogen	 Tor, Vortor
Sechser 	 Vorgesetzter
Sesterbecher	 Trinkgeschirr in konischer Form und glattem 
	 Fuss, Gobletform
Sod/e	 im Boden ausgestochener Bereich 	
Sodbrunnen	 gegrabener/ausgestochener Brunnen, Ziehbru-
	 nen	
Streifwächter	 Militär- bzw. Polizeidienstwache
Stockwärter	 Gefangenenwärter
Stubenknecht	 Stubenverantwortlicher, Zunfthausabwart, manch-
	 mal auch noch im Amt eines Vorgesetzten
Stubengeselle	 Zunftgeselle, Mitglied der Zunftstube
Trillen	 drehen, z. B. eine Töpferscheibe trillen (drehen) 
Verlehen	 verleihen, vermieten
Venner	 Fähnrich	
Viktualien	 Lebensmittel
Viktualier	 Lebensmittelhändler	
Vogteienbuch	 Verwaltungsbuch
Wuhr	 Wehr, Damm, Graben, Teich

Erwin Hensch, E.E. Zunft zu Fischern und E.E. Gesellschaft zum Greifen

1.1.2023	 Neyjoors-Aadringgedde Dreyzaggbrunne
13.1.2023	 Vogel-Gryff-Maischter-Lääberlizmorge (VGML)
8.2.2023	 Altmaischter-Määli (AMM)

Ereignisse, die in diese Rubrik passen, können bei der Redaktion direkt gemeldet 
werden.

Was lauft?

Zunftübergreifende Events, von denen wir 
Kenntnis haben:
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Zünftiges Leben
In diesem Teil des «basler banner» finden Sie Mitteilungen und Hinweise auf Termine und Mutationen 
in den einzelnen Korporationen sowie die Namen neuer Zunft- und Gesellschaftsmitglieder.

21. Februar 2023	 Vorgesetztensitzung 
22. Februar 2023	 Aschermittwoch-Mahl 

 	 www.hausgenossen.ch
22. Februar 2023 	 Aschermittwoch

 	 www.weinleuten.ch

24. Januar 2023	 Zunftstamm (Meister/Vorgesetzte)
14. März 2023	 Zunftstamm (Veranstalter noch zu 
	 bestimmen)
29. April 2023	 Zunftessen
13. Mai	 Familienanlass 
Aufnahmen:
Philippe Ruggli, Unternehmensberater (Intern. Steuer
berater)
Lucien Eggimann, Arzt (Assistenzart am Kantonsspital 
Aargau)
Michael Kron, Leiter Fachstelle Lehrlingswesen KV 
(Gemeinden BL), Chefexperte
Andreas Zimber, Detailhändler / Wohnberater (Ge-
schäftsführer Zimber AG, Küchen)
Enzo Lomma, Finanzberater (Leiter BKB-Filiale 
Neubad)

Vergabungen:
Im Jahr 2022 wurden Vergabungen in der Höhe von 
rund 60 000.– Franken getätigt. Neben Spenden an di-
verse soziale und kulturelle Vereinigungen verzeichnet 
die Vergabungsliste Beiträge an die Gassenküche Basel, 
Montessori Kinderhaus moki, Stiftung Basler Mario-
netten Theater, Treffpunkt Glaibasel und Leistungen 
zur Unterstützung für Wohnraum der Flüchtlinge aus 
der Ukraine. 

	 www.safranzunft.ch
6. Dezember 	 5. Saffre-Lunch, 12.15 Uhr, Zunft-
	 haus, Vorgesetzenstube
13. Januar 2023	 Vogel Gryff
21. Januar 2023	 Fabian Sebastian Güntzer-Mähli
22. Februar 2023	 Aschermittwoch, 13 Uhr, Zunft-
	 haus

 	 www.rebleutenzunft.ch

28. Januar 2023  	 Altherrenmähli in der Kunsthalle
28. April 2023 	 Karl Strobel-Mähli (Vorstand und 
	 Altvorgesetzte)
Aufnahmen:
Tobias Haufler, Kundenberater im Versicherungsbe-
reich
Thierry Humbel, Arzt/Musiker
Cédric Maurer, Schüler
Rafael Rüdisühli, Sozialpädagoge i/A
Adrian Sutter, Gebäudetechnikplaner Sanitär
Florian Sutter, Bankkaufmann
Moritz Vogt, Gärtner
Mathis Zeiser, Schüler/Student 
Vergabungen: 
E.E. Zunft zu Rebleuten unterstützte auch im Jahr 
2022 wieder gegen 30 soziale und gemeinnützige 

Basler Institutionen mit gesamthaft rund 140 000 
Franken. So werden beispielsweise für Ausflüge und 
Anlässe mit Alters-, Behinderten- und Kinderheimen 
weit mehr als 20 000 Franken aufgewendet. Beiträge 
erhielten im 2022 die Gassenküche, Schweizer Tafel, 
der «Soggenball», Cartons du Coeur, Neues Orchester 
Basel und die geschützte Arbeitsstätte «LetPack» in 
Basel. Die Hauptvergabung von 25 000 Franken ging 
an das Studentinnenwohnheim Pro Filia an der Wei-
herstrasse, 16 000 Franken wurden für Wohnungen für 
ukrainische Flüchtlinge aufgewendet.Auch die Vogel-
Gryff-Sammlung und der Hilfsfonds «Zunftbrüder in 
Not» wurden in diesem Jahr wieder berücksichtigt.

    
Keine Angaben bis Redaktionsschluss

 	 www.schmiedenzunft.ch

8. Januar 2023 	 Neujahrsapéro

Aufnahmen:
Florian Müller, Maschinenmechaniker

 	 www.zunftzuschuhmachern.ch

10. Dezember	 Weihnachtsfeier der über 75-jä-
	 rigen, 12 Uhr
2. Januar 2023	 Neujahrsapéro auf der Zunftstube, 
	 18 Uhr

Varia:
Ein seltenes Jubliäum feiert mit seiner 70-jährigen 
Zunftzugehörigkeit Zunftbruder Werner Räfle.

 	 www.gerbernzunft.ch

16. November 	 Gemeinsamer Bott mit Vorge-
	 setzen der E. Zunft zu Schuh-
	 machern
22. November 	 Seniorenprogramm: Jass-Bankett, 
	 Restaurant Löwenzorn
8. Dezember 	 Schluss Bott Vorgesetzte, Restau-
	 rant Löwenzorn, Zunftstube
6. Januar 2023	 Vorgesetzte: Augustin Schnell-
	 Mähli, Restaurant Löwenzorn
13. Januar 2023	 Eröffnungs Bott Vorgesetzte, 
	 Restaurant Löwenzorn, Zunftstube
12. Februar 2023	 Max Sutter-Stamm, Restaurant 
	 Löwenzorn
23. März 2022	 Bott Vorgesetzte, anschliessend 
	 Rechnungsbott im Restaurant 
	 Löwenzorn

Seniorenprogramm: Termine nach Bekanntgabe im 
Dezember 2022, siehe auch Webseite
Spielproben: Nach Mail-Ansage durch den Spielchef

Aufnahmen: 
Manfred Aellen, pensioniert, ehem. Polizeibeamter Wm
Christian Alt, dipl. Architekt FH, Abteilungsleiter
Lorenz Beyeler, Manager
Johann (Hans) Gerig, Fachmann Finanz- / Rechnungs-
wesen, Revisor StV BL
Nicolas Schlumberger, Informatiker

 	 www.schneidernzunft-basel.ch

19. November	 St. Gotman-Mähli
25. November	 Besuch Baseldytschi Biihni
5. Dezember	 Jooresend-Stamm
20. März 2023	 Jooresbott

Stamm: jeweils am ersten Montag des Monats im 
Restaurant Löwenzorn 
Aufnahmen:
Dominique Martin; dipl. Ing. 

	 www.ee-zunft-zu-kuerschnern.ch

13. Dezember 	 Weihnachtsfeier (Polizeihütte),
	 Grün 80
9. Januar 2023 		 Stamm Restaurant Bundesbähnli
7. Februar 2023		 Stamm Restaurant Bundesbähnli
6. März 2023 		 Stamm Restaurant Bundesbähnli
4. April 2023 		 Stamm Restaurant Bundesbähnli
8. Mai 2023 		 Stamm Restaurant Bundesbähnli

	 www.gartnernzunft.ch

6. Dezember	 Zunftspielübung
7. Januar	 Neijoorsgallere
23. Januar	 Zunftstamm 1
15. Februar	 Zunftspielübung
17. März	 Gertrudis-Määli
24. April	 Zunftstamm 2
26. April	 Zunftspielübung
8. Mai	 Mai-Bowle & Jahrbuchvernissage

Aufnahmen: 
Nathalie Zingg, Heilpädagogin

 	 www.metzgernzunft-basel.ch

13. Mai 2023	 Zunftausflug

 	 www.spinnwettern.ch

7. Feburar 2023	 Spinnwättere-Hock, Restaurant 
	 Sperber
21. März 2023	 Spinnwättere-Hock, Restaurant 
	 Sperber
23. Mai 2023	 Spinnwättere-Hock, Restaurant 
	 Sperber
3. Juni 2023	 Spielbummel
5. Juli 2023	 Kulturanlass
10. September 2023	Familienanlass 2022
19. September 2023	Spinnwättere-Hock Spezial

	 www.zunftzumgoldenenstern.ch

27. November 	 Adventsessen der Vorgesetzten und 
	 Alt-Vorgesetzten
1. Januar 2023	 Neijoorsaadringgede
19. Januar 2023	 Gemeinsamer Winteranlass mit 
	 E.E. Zunft zum Himmel

Aufnahmen:
Kübler Lukas, cand. med.

	 www.himmelzunft-basel.ch

November	 Kämmerli-Hogg
November	 Zufti-Feierabendbier
22. Januar 2023	 Silbernagel Mähli
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Aufnahmen
Robert Brenta, Unternehmer
Sven Heiniger, Augenoptiker

Vergabungen
Die E. Zunft zum Himmel hat im Jahr 2022 3500 
Franken an abilia Basel (assistierende Begleitung und 
Förderung erwachsener Menschen mit einer kognitiven 
Beeinträchtigung) gespendet.

 	 www.webernzunft.ch

26. November	 Stubehogg II, 14.30 Uhr
1. Dezember	 Stubehogg III, 18:30 Uhr
7. Dezember	 Stubehogg IV,18:30 Uhr

Senioredräff: jeden letzten Montag im Monat, jeweils 
gemäss entsprechender Information und Einladung 

Wäberehogg: jeden 1. Dienstag ab 18.30h im Rest. 
Schnabel, jeweils gemäss entsprechender Information 
und Einladung

	 www.fischernzunft-basel.ch

30. November		 Monatshock, Brasserie Café Spitz
21. Dezember 	 Monatshock Brasserie Café Spitz 
1. Januar 2023 	 Neujahrs-Antrinken, Dreizack-
	 brunnen
25. Januar 2023 	 Fonduehock, tbd
22. Februar 2023 	 Monatshock, Brasserie Café Spitz
29. März 2023 	 Monatshock, Brasserie Café Spitz
26. April 2023 		 Monatshock, Brasserie Café Spitz

Aufnahmen:
Benjamin Steffen, Lehrer
Michael Brenneisen, Elektroinstallateur 
Saúl Boloix, Schreiner
Fabian Rohner, Koch
Stephan Weisskopf, Stv. Technischer Dienst

 	 www.schiffleuten-basel.ch

1.Januar 2023	 Neyjoors-Aadringgedde Dreyzagg-
	 brunne
13. Januar 2023	 Vogel Gryff
13. Februar 2023	 Vorgesetztenbott
17. Februar 2023	 Valentinsmähli
27. Februar 2023	 Morgestraich
24. April 2023	 Vorgesetztenbott
25. April 2023	 Meisterbott
26. April 2023	 EAM Stiftungsratssitzung
12. Mai 2023	 Christophorusmahl

Zunftstamm: Jeden 2. Donnerstag im Monat ab 18.00 
Uhr im Restaurant Löwenzorn 

	
25. November	 Dies academicus
11. Januar 2023	 Privatissimum
16. Februar 2023	 Privatissimum
15. März 2023	 Privatissimum 

    	 www.vogel-gryff.ch

3 E
3. Dezember	 Vorgesetzten-Essen, Café Spitz, 
	 Merian-Saal
7. Dezember	 AK und Allg. Vorgesetztenver-
	 sammlung 2/22

3. Januar 2023	 Neuaufnahmen
5. Januar 2023	 Platzreservation Gryffemähli, Rest. 
	 zum Rebhaus
13. Januar 2023	 Vogel Gryff/Gryffemähli
7. März 2023	 Allg. Vorgesetztenversammlung 
	 1/23
4. Mai 2023	 Spargelessen der Vorgesetzten und 
	 Alt-Vorgesetzten

Rebhaus
Stamm: jeden 2. Mittwoch im Monat Rebhaus-Stamm 
im Gesellschaftshaus Restaurant zum Rebhaus

Hären
Stamm: jeden 1. Donnerstag im Monat Hären-Hock 
im Café Spitz

Greifen
15. Dezember	 a.o. Wahlversammlung, Café Spitz, 
	 Merian-Saal 

Stamm: jeden 1. Donnerstag im Monat im Restaurant 
Fischerstube

 

Mägd
15. November 	 Bürositzung 4 (18.30 – 19.30 Uhr) 
	 in der Vorgesetzten-Stube
19. Januar 2023 	 Neujahrsessen 2023
7. Februar 2023 	 Bürositzung 1 (18.30 – 19.30 Uhr) 
	 in der Vorgesetzten-Stube
22. März	 Jahresversammlug 2023
2. Mai 2023	 Bürositzung 2 (18.30 – 19.30 Uhr) 
	 in der Vorgesetzten-Stube

Mägd-Stamm, jeweils dienstags: 13.12.2022 ab 
18.30h, 3.1.2023 ab 18.30h, 7.2.2023 ab 19.30h, 
4.4.2023 ab 18.30h, 2.5.2023 ab 19.30h.
	 	
Krähe
17. November	 Hock im Tor, 19 Uhr
19. November	 Weihnachtsstern aufhängen, 9 Uhr
15. Dezember	 Hock im Tor, 19 Uhr
7. Januar	 Weihnachtsstern abhängen, 9 Uhr
Januar	 Damen-Mähli, 19 Uhr
Februar	 Hock im Tor, 19 Uhr
März	 Jahres- und Rechnungssitzung, 
	 18.30 Uhr
April	 Hock im Tor, 19 Uhr
Mai	 Hock im Tor, 19 Uhr

Drei Eidgenossen
Keine Meldung bis Redaktionsschluss

Rupf
Hock im Restaurant Aeschenplatz 18.30 Uhr jeweils 
am ersten Montag des Monats.

Vergabungen: 
Vergabungen erfolgten an die Knabenkantorei Basel, 
das Kinderheim auf dem Gellert und die Stiftung der 
kleinen Freuden.

Hoher Dolder
8. Dezember	 dr letschti Dolderhock im 2022
11. Januar 2023	 Dolderdock, 18 Uhr
10. Februar 2023	 Dolderhock, 18 Uhr

19. November 	 Zunftessen mit separater Ein-
	 ladung

Wehrdienstler aufgepasst!

D‘ Stänzler und die Basler 
Miliz

Thomas Frauchiger, Safran- und Rebhausbruder 
sowie Feuerschütze und ehemaliger Generalse-
kretär des Justiz- und Sicherheitsdepartementes, 
hat zusammen mit Unternehmensberater Ni-
klaus Starck die Basler Militärgeschichte minuti-
ös aufgearbeitet und auf 280 vielfach bebilderten 
Seiten festgehalten. 
Gleich zu Beginn widmen die Autoren, beide 
Oberst, den Basler Zünften ein eigenes Kapitel 
in dem selbstverständlich auch die Standestrup-
pe, die Stänzler, vorkommt. Sie war während 
des Dreissigjährigen Krieges 1618 –  1648 zum 
Schutz der Stadt ins Leben gerufen worden. Die 
Stänzler mit ihrem blauem Rock, weisser Hose 
und schwarzem Tschako waren beispielsweise an 
der Belagerung und Schleifung der Festung Hü-
ningen im Jahre 1815 beteiligt. 1833 erlitten sie 
an der Hülften indes ihre grösste Schmach, als sie 
von den Baselbietern blutig in die Flucht geschla-
gen wurden. Mit der Bundesverfassung von 1848 
wurde diese Basler Truppe aufgelöst. 
Weiter geht die Geschichte mit den Basler Fü-
silier-Bataillonen 54, 97 und 99, die bis 1995 
das Stadtbasler Infanterieregiment 22 bildeten. 
Zu den Basler Truppen sind auch die Landwehr
regimente und das Stadtkommando 211 zu zäh-
len. 
Vor allem die dienstpflichtigen «Babyboomer» 
werden sich in diesem Buch wiedererkennen. 
Viele Wehrpflichtige dieser Generation waren in 
der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts in den 
genannten Einheiten eingeteilt. 
Lesenswert machen dieses Buch auch viele Ne-
bengeschichten, von Bundesrätin Viola Amherd 
über Armeechef Thomas Süssli bis hin zu den 
lokalen Grössen wie Stephanie Eymann, Jörg 
Schild, Andreas Burckhardt, Thomas Müry und 
vielen weiteren. Schliesslich seien auch noch die 
ausführlichen Statistiken erwähnt, wo wohl jeder 
Basler Chargierte irgendwo seinen Namen finden 
wird.				           	            Pu

«d’Stänzler‘ und die Stadtbasler 
Miliz: Ein Rückblick auf die Basler 
Militärgeschichte» von Thomas 
Frauchiger und Nicklaus Starck; 
erschienen im Porzio-Verlag 
Breitenbach; 280 Seiten, reich 
illustriert.

 	 www.feuerschützen.ch

24. November	 Matchessen
17. Dezember 	 Wildbretschiessen
5. Januar 2023	 Dreikönigsanlass
23. März 2023	 Ordentliche Mitgliederversamm-
	 lung
	
Aufnahmen:
Benedikt Xavier Dörr, Automobilfachmann-Lehrling
Pius Joachim Dörr, Gymnasiast
Samuel Clemens Dörr, Student
Beat Hauenstein, CEO
Leonhard Martina, Student
Benedikt Ludwig Müller, Student
Michele Signoretti, Biologielaborant
Michael Sutter, Geschäftsleiter Logistik



12

Zum 15. Mal fand der Schiffleutengolfcup statt. Dies einmal 
mehr bei strahlendem Wetter. Organisiert wurde dieser Event 
von Schiffleutenfürsorger Philipp Grossenbacher und Schiff-
leutenstatthalter Chris Eberle.

«Schiffleutengolfcup»

Altmeisterlicher Sieg in 
der Hitze Bad BellingensDer Bischofsstab des Bischofs von Basel zierte in verschiede-

ner Darstellung die Wappen von Basel bis hin zum Bielersee, 
ausser von Kleinbasel. Doch nach dem Verkauf von Kleinbasel 
an Grossbasel übernahm auch dieses den Baslerstab der Stadt.

Das Kleinbasler Wappen

Der glorreiche Sieger des Turniers 
und Gewinner eines Porschewo-
chenendes (Porsche Zentrum Basel), 
eines Schiffleutendelikatessenkorbes 
und des traditionellen Kuhpokals 
(ursprünglich gesponsert von Lotty 
Vogt, Ehefrau von Altmeister Peter 
Vogt) war Schneidern Alt-Meister 
René Gass. Die Bruttowertung, de-
koriert mit einem Delikatessenkorb 
der Bank CIC, gewann der Schiff-
leutengast Arnaldo Rodoni und die 
Nettowertung mit Delikatessenkorb 
der Firma Gastrag gewann einmal 
mehr der Zunftbruder E.E. Zunft 
zum goldenen Stern, Steffi Gloor, für 
den es aufgrund seiner Handicapver-
besserung wohl immer schwieriger 
werden wird, diese Wertung auch in 
Zukunft zu gewinnen. 

Turniersieger René Gass bei der Sieger
ehrung. (Foto: Willi Bernhard)

Wir freuen uns bereits auf die sech-
zehnte Durchführung des Schiffleu-
tengolfcups im kommenden Jahr.

Chris Eberle, 
Statthalter E.E. Schiffleuten

Der Baselstab symbolisiert einen bi-
schöflichen Krummstab, der ein bi-
schöfliches Hoheitszeichen darstellt. 
Der Bischof von Basel verwendete 
diesen Stab jeweils in verschiedenen 
Farben. Das Originalschild war weiss 
mit einem roten Stab, der auf allen 
Toren prangte. Die bischöflichen 
Grabsteine des 15. Jahrhunderts zei-
gen, soweit bemalt, den roten Ba-
selstab. Als im 14. Jahrhundert die 
Macht des Bischofs auf die Bürger-
schaft übergegangen war, übernahm 
die Stadt den Bischofstab, allerdings 
in schwarzer Farbe. In den Jahren 
1512 bis 1536 führte die Stadt den 
von Papst Julius II. geschenkten gol-
denen Stab auf weissem Schild.
Aus den Siegeln und Münzen geht 
die Farbe des von der Stadt über-
nommenen Stabs zwar nicht hervor. 
Doch für die Tatsache, dass die Stadt 
den roten durch einen schwarzen 
Stab ersetzte, zeugt wohl das soge-
nannte älteste Stadtbanner als frü-
hester Beleg. Es stammt aber erst aus 
dem 15. Jahrhundert.	

Farbwechsel beim Verkauf

Bis zum Jahr 1392 gehörte das Klein-
basel zum Bistum Konstanz. Das 
Kleinbasel erhielt vom Konstanzer 
Bischof das bischöfliche Zeichen von 
Basel. Um jedoch einen bildlichen 
Unterschied zu schaffen, wurden ge-
mäss verschiedenen Archivalien, die 
Farben geändert. Die bischöflichen 
Farben vom Bistum Konstanz waren 
rot/weiss. So lag es nahe, dass der 
Stab die weisse und das Schild die 
rote Tinktur erhielt. Dieses Wappen 
galt bis zur Vereinigung von Grossba-

sel und Kleinbasel, als im Jahr 1392 
Kleinbasel an die Stadt Basel für 
insgesamt 29 800 Gulden verkauft 
wurde. Nachdem das Kleinbasel zum 
Grossbasel gehörte, übernahm die 
mindere Stadt das Wappen mit dem 
schwarzen Baselstab.	
Der Besitz des Bischofs als Grund-
herr, reichte bis zur Aare und bis 
zum Bielersee, wovon Neuenstadt 
(La Neuveville/BE) den südlichsten 
Punkt bildete. Neuenstadt erhielt 
in Rot 2 weisse Stäbe nebst Petrus-
schlüssel, da St. Peter der Schutzpa-
tron des Städtchens war. Olten im 
Jahr 1255, Delsberg 1271, Laufen 
1296, Liestal 1305 wiesen ebenfalls 
in ihrem Wappen den Baselstab aus, 
in Farbe und Krümmung jedoch ver-
schieden.	
Die einzelnen Wappen änderten sich 
jedoch im Lauf der Zeit und erschei-
nen heute nicht mehr in der gleichen 
Darstellung wie anno dazumal. Im 
Mittelalter wurde der Baselstab ein-
mal nach links und dann wieder nach 
rechts ausgerichtet dargestellt. Heute 
sieht man beim Basler Rathaus eben-
falls das Basler Wappen  in verschie-
denen Ausrichtungen dargestellt. 
Das hat jedoch einen heraldischen 

Grund. Über dem Eingang in den 
Hof des Rathauses prangt linksseitig 
ein Basler Wappen, auf welchem der 
Stab nach rechts zeigt, auf der rech-
ten Seite zeigt das Basler Wappen 
einen Stab mit der Krümmung nach 
links. Das Wappen in der Mitte zeigt 
einen Baselstab mit der Krümmung 
nach links. Zur näheren Erklärung: 
Was der Betrachter links sieht, ist 
heraldisch ausgedrückt rechts, was 
er rechts sieht, ist heraldisch links.  
Denn es ist die Perspektive einer 
Person, die das Wappen vor sich her-
trägt. Dies ist zu vergleichen mit der 
Darstellung der 3 Ehrenzeichen der 

Ehrengesellschaften Kleinbasels. Be-
findet man sich hinter den 3 Figuren 
und marschiert in der gleichen Rich-
tung, so ist das Ehrenzeichen der 
kommenden Gesellschaft rechts, der 
vorsitzenden Gesellschaft in der Mit-
te und der abtretenden Gesellschaft 
links. Kommen die Ehrenzeichen je-
doch auf uns zu, ist die Anordnung 
umgekehrt. Die Frontseite der 3E-
Homepage zeigt dies deutlich, da wir 
die Wappen und Ehrenzeichen auf 
uns zukommen sehen und wir vor 
den Wappen stehen.	

Modernes Kleinbasler Wappen

Durch den Rebhausbruder Niggi 
Zeindler wurde im Jahr 1991 ein 
neues Kleinbasler Wappen geschaf-
fen. Dieses zeigt auf einem weissen 
Untergrund den Rheinbogen mit der  
Mittleren Brücke und im rechtsrhei-
nischen Feld den schwarzen, nach 
rechts gebogenen Baselstab, die drei 
Bauchringe, in den Farben grün, rot 
und blau, symbolisieren die Farben 
der Drei Ehrengesellschaften Klein-
basels.

Erwin Hensch, E.E. Gesellschaft zum 
Greifen und E.E. Zunft zu Fischern

Quellenhinweis:
Text: Staatsarchiv Basel-Stadt, Zunftarchiv 3E, 
Sign. A 14; der Baselstab A. Staehelin u. U. 
Barth; Hist. Festbuch, A. Heusler, neues Klein-
baslerwappen 1991 von N. Zeindler
Bilder: Zunftarchiv 3 E, Sign. A 14; Sign.ED-
REG 1c 922-1-9 (3) Basler Stadtbuch, 1973–
1976 (Serie) der Baselstab; 

Das neue Kleinbasler Wappen. 
(Foto: Erwin Hensch)

EZ zum Ausschneiden. Damit können Sie am Postschalter oder online dem Basler Banner eine Spende zukommen lassen.


